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Sauber verpackt 
Wer Lebensmittel verkauft, muss diese hygienisch einpacken – das 

Material dafür liefert eine Firma aus Roßtal. 

WINKLER & SCHORN

chon 1840 warb Winkler & Schorn in einer 

Annonce mit einem „gut assortierten Pa-

pierlager“. Diese Beschreibung passt noch 

heute: Der auf Lebensmittelverpackungen und Hy-

gienepapiere spezialisierte Großhandel hat rund 

14 000 Artikel im Sortiment – von der Brötchen-

tüte über die Mehrweg-Pommes-Schale bis zum 

Pizzakarton. Etwa 5 000 Artikel sind in der Zent-

rale in Roßtal vorrätig. Alle anderen Kundenwün-

sche werden „auf Zuruf“ erfüllt. Das Unternehmen 

hat sein Beschaffungsnetz weit gespannt: „Der 

Schwerpunkt ist Europa, aber einige Zulieferer 

sitzen auch in den USA und in Asien“, erklärt Ge-

schäftsführer Dr. Christian Lutzky. 

Vor der ca. 5 000 Quadratmeter großen Lagerhalle 

im Gewerbegebiet an der Peripherie von Roßtal 

herrscht normalerweise schon um fünf Uhr mor-

gens reger Betrieb, wenn die roten Lkw mit dem 

1861 kreierten Firmenschriftzug zu ihren Tages-

touren starten. Das Unternehmen mit derzeit 

40 Beschäftigten beliefert seine Kunden in der 

Regel durch den eigenen Fuhrpark. „So haben 

wir ein engen persönlichen Kontakt mit unseren 

Abnehmern und können eine hohe Servicequa-

lität bieten“, so Christian Lutzky. Der Großteil der 

Kundschaft ist in einem Radius von etwa 200 Kilo-

metern rund um die Firmenzentrale in Roßtal be-

heimatet. Das Spektrum besteht vor allem aus Bä-

ckereien und Metzgereien, Schaustellerbetrieben, 

der Gastronomie sowie Kantinen. In der Sparte 

Hygieneprodukte liefert der Großhändler auch 

an Krankenhäuser, Altenheime und Großküchen.

Wurzeln in Nürnberg

Ursprünglich war das Familienunternehmen nicht 

im Landkreis Fürth zuhause, sondern in Nürnberg. 

In der auf den 21. August 1827 datierten Eintra-

gung beim Magistrat der Stadt Nürnberg, quasi 

der Geburtsurkunde der Firma, ist als Adresse die 

Bergstraße in der Altstadt angegeben. Damals war 

Winkler & Schorn ein „Detailgeschäft“ mit einem 

S

Geschäftsführer Dr. Christian Lutzky 

gibt einen Einblick in das  

Produktspektrum seines Unternehmens.
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gemischten Sortiment, erst 1919 nach dem Umzug 

in die Theresienstraße 14 kristallisierte sich der Pa-

pier- und Papierwarenhandel als Schwerpunkt he-

raus. Beim Bombenangriff am 2. Januar 1945 wurde 

der Firmensitz völlig zerstört. „Vom Geschäft war 

nur noch der gute Namen übrig“, erzählt Chris-

tian Lutzky. Auf dieses immaterielle Kapital setzte 

Walter Lutzky, der 1949 in die Firma einstieg. Der 

Vater des heutigen Geschäftsführers baute den 

Großhandel von Winkler & Schorn wieder auf und 

trieb die Expansion zunächst in Mittelfranken, 

später in ganz Nordbayern voran. 1958 wurde er 

Gesellschafter des Unternehmens. Ein Jahr später 

eröffnete er eine Niederlassung am Obst- und Ge-

müsegroßmarkt an der Leyher Straße. Im 1955 

fertiggestellten Rathaus hat Winkler & Schorn 

vis-à-vis vom Schönen Brunnen einen Laden einge-

richtet. Dort wurden feine Papierwaren, Schreib-

waren und Geschenkartikel verkauft, ehe 2017 die 

-

rückzuziehen und sich ganz auf den Großhandel 

mit Lebensmittelverpackungen und Hygienepa-

pieren zu konzentrieren.

Nach mehreren Interimsquartieren baute Winkler 

& Schorn Anfang der 1970er Jahre sein eigenes 

Gebäude in der Flachslander Straße im Nürn-

berger Stadtteil Kleinreuth bei Schweinau. Nach 

drei Jahrzehnten platzte der Firmensitz jedoch 

aus allen Nähten: „Manchmal mussten wir Ware 

tagsüber auf den Hof stellen“, erinnert sich Chris-

tian Lutzky. Er trat 2006 als 31-Jähriger in das Fa-

milienunternehmen ein, nachdem er mit BWL-Stu-

dium und Promotion zunächst die akademische 

Laufbahn eingeschlagen hatte. Zusammen mit 

seinem Vater führte er als Prokurist 2007 beim 

Umzug nach Roßtal Regie: Dort hatte Winkler & 

Schorn das ideale Firmengelände gefunden und 

übernahm das Areal einer Kartonagenfabrik.

Auch nach dem Ortswechsel blieb eine traditi-

onelle Verbindung zu Nürnberg erhalten, die 

Walter Lutzky begründet hatte. Er belieferte 

seit der Nachkriegszeit die vielfältigen Buden 

am Christkindlesmarkt. Daher rühren die engen 

Verbindungen zum Schausteller-Gewerbe: Wer 

sich auf Volksfesten oder Kirchweihen Lecke-

reien oder Getränke gönnt, hat mit hoher Wahr-

scheinlichkeit eine Verpackung aus dem Winkler 

& Schorn-Großhandel in der Hand. Das Familien-

unternehmen hat eine Kooperation mit dem Deut-

schen Schaustellerbund und lässt exklusiv Spitz-

tüten, Faltenbeutel und Tragetaschen mit dem 

„Schaustellerherz“-Logo fertigen.

Verpackungsgesetz als Herausforderung

Zu den großen Herausforderungen im Geschäfts-

alltag von Winkler & Schorn zählt das am 1. Ja-

nuar 2019 in Kraft getretene Verpackungsgesetz 

(VerpackG). Demnach ist derjenige, der erst-

malig verpackte Waren für Endverbraucher in 

Deutschland „gewerbsmäßig in Verkehr bringt“ 

für die ordnungsgemäße Entsorgung der Verpa-

ckungen verantwortlich. Dazu müssen die soge-

nannten „Erstinverkehrbringer“ einen entspre-

chenden Systembeteiligungsvertrag mit einem 

Entsorger abschließen und sich bei der Stiftung 

Zentrale Stelle Verpackungsregister registrieren 

lassen. Für Serviceverpackungen, etwa Wurstpa-

pier oder Brötchentüte, gelten Spezialregeln. Hier 

können „Erstinverkehrbringer“, sprich Metzger 

Lieferanten der Verpackungen „vordelegieren“. 

Wie Christian Lutzky berichtet, macht etwa die 

Hälfte seiner Kunden davon Gebrauch. Der Mit-

telständler hat dafür eigens eine spezielle Soft-

ware programmieren lassen. Dieser Aufwand 

schafft jedoch Mehrwert für die Kunden: „Wir er-

wie vor viele Unklarheiten bestehen. Deshalb 

bieten wir intensive Beratung an“, berichtet der 

Geschäftsführer.

Auf Beratung und Service setzt Christian Lutzky 

auch auf anderen Themenfeldern. Es ist seine Stra-

tegie, um sich künftig am Markt zu behaupten. Als 

promovierter Marktforscher ist ihm durchaus be-

wusst, dass der Megatrend Digitalisierung grund-

Blick in das Lager  

von Winkler & Schorn.
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Fränkisches Energieeffi  zienz-Netzwerk 
triff t sich in Burghaslach
14 Unternehmen zu Gast bei der BIG-SPIELWARENFABRIK 
GmbH & Co. KG

Energie noch sinnvoller einsetzen: Dieser Gedanke be-
wegt Firmen aller Branchen und Größen. Unter dem 

Motto „Franken vernetzt sich – gemeinsam zu mehr 
Energieeffi  zienz“ arbeiten seit drei Jahren insgesamt
14 Unternehmen eng zusammen und haben sich am 
14. März in Burghaslach getroff en. Eingeladen hatte 
die BIG-SPIELWARENFABRIK GmbH & Co. KG, die dort 
die bekannten Premium-Spielwaren wie etwa das Bobby 
Car herstellt. Die in einem Energieeffi  zienz-Netzwerk 
organisierten Unternehmen haben sich das Ziel gesetzt, 
Einsparpotenziale in der betrieblichen Praxis zu heben 
und Energie-Know-how bei den Teilnehmern im Dialog 
mit anderen Unternehmen aufzubauen.

Der Erfolg der dreijährigen Netzwerkarbeit ist mess-
bar und wurde beim Treff en in Burghaslach auch 
dokumentiert. Aus der Hand von Bernd Schnizlein, 
stellvertretender Landrat des Landkreises Neustadt
a. d. Aisch – Bad Windsheim, nahmen die Teilnehmer 
Urkunden entgegen, die ihren Unternehmen erhebliche 
Einsparungen bestätigen. Erfolge, die sich sehen lassen 
können: Gemessen am Basisjahr 2015 sparen die fränki-
schen Netzwerk-Unternehmen heute jedes Jahr 13.700 
Megawattstunden Energie ein und vermeiden mehr 
als 5.400 Tonnen des klimaschädigenden CO2 jährlich. 

Die Gruppe hat damit zusammen 121 Energieeffi  -
zienzmaßnahmen umgesetzt und spart so rund 1,2 
Millionen Euro im Jahr. Damit wurden die selbst ge-
setzten Ziele übertroff en, die Effi  zienz um 5 % und 
die CO2-Vermeidung um 6 % pro Jahr zu verbessern. 
Diese positiven Ergebnisse des Netzwerks bescheinigt 
Michael Kolb, der Leiter Industrielles Energiemanage-
ment der Forschungsgesellschaft für Energiewirt-
schaft. Die Forschungsgesellschaft hat das Netzwerk 
seit seiner Gründung fachlich begleitet.

Zum Start in das Tagesprogramm stellten Michael 
Raum und Julia Paul den Gastgeber des Treff ens, die 
BIG-SPIELWARENFABRIK GmbH & Co. KG., und die 

dort bereits umgesetzten Energieeinsparmaßnah-
men vor. BIG ist einer der bekanntesten Spielwaren-
produzenten Deutschlands und zählt weltweit zu 
den führenden Herstellern hochwertiger Kinder-
spielzeuge aus Kunststoff . Die Marke BIG steht 
für hohe Qualität und kindgerechtes Design. Das
Firmenlogo – der BIG-Büff el – ist das Symbol für 
das BIG Bobby Car und aller anderen BIG-Produkte:
Stärke, Robustheit, Widerstandsfähigkeit. Auch 
der Umwelt- und Klimaschutz wird bei BIG groß-
geschrieben. Durch Recycling und die Verwendung 
hochwertiger Materialien sowie die Herstellung
robuster Produkte schont das Unternehmen die 
Umwelt und achtet auf eine ressourcenschonende 
und energiesparende Produktion.

„Wir wollen aus Energie das Beste herausholen und 
dabei möglichst rasch und praxisnah voneinander 
lernen“, sagte E.ON Experte Jörg Meier, der das Treff en 
in Burghaslach moderierte. „Unser Netzwerk profi tiert 
enorm von den Arbeitstreff en bei den teilnehmenden 
Firmen vor Ort. Hier kann man Best Practice-Beispiele 
gleich live in der Produktion erleben“, so Meier weiter. 
Fachthema der Tagung bei BIG waren unter anderem 
praktische Tipps zur Bildung von Energiekennzahlen 
und die Anwendung der Regressionsanalyse.

Michael Raum, Head of Production der Simba Dickie 
Group, fasst die Ergebnisse für BIG zusammen: „Als wir 
den Bau der neuen BIG-Spielwarenfabrik in Burghas-
lach vor rund 20 Jahren planten, war für uns Energie-
effi  zienz bereits ein wichtiges Thema. Um weiterhin die 
Umwelt zu schonen und Kosten einzusparen und dafür 
im gemeinsamen Dialog voneinander zu profi tieren, 
haben wir uns dem Fränkischen Energieeffi  zienz-Netz-
werk vor drei Jahren angeschlossen. Das war sehr 
erfolgreich. Wir freuen uns, dass wir seitdem bei BIG 
nachweislich unsere Energieeffi  zienz um 5 % verbes-
sern und unseren CO2 Ausstoß um 1,15 Mio Kilogramm 
reduzieren konnten.“

Die Partnerunternehmen
des fränkischen
Energieeffi  zienz-Netzwerks:

GELO Holzwerke GmbH (Weißenstadt),

British American Tobacco (Germany) GmbH
(Bayreuth), Scherdel GmbH (Marktredwitz),

Rauschert Heinersdorf-Pressig GmbH (Pressig), 

RVN Faserproduktion GmbH (Neuenmarkt),

Metob Beschichtungen GmbH (Michelau), 

Akkumulatorenfabrik MOLL GmbH + Co. KG 
(Bad Staff elstein), Johann Bergmann GmbH 
& Co. (Kasendorf), Tecuplast Kunststoff ver-
arbeitung und Formenbau GmbH (Partenstein),

Peter Brehm GmbH (Weisendorf), BIG-Spiel-
warenfabrik GmbH & Co. KG (Burghaslach),

LAMILUX Heinrich Strunz Holding GmbH
& Co. KG (Rehau), Rosenthal GmbH (Selb), 

Adolf Gottfried Tonwerke GmbH (Großheirath)

ANZEIGE

Über BIG

Die Spielwarenpalette der BIG-Spielwarenfabrik 
reicht von Kindertraktoren, Spielsets, Wasser-
bahnen und Sandspielzeug bis hin zu Rutscher-
fahrzeugen wie dem weltbekannten BIG-BOBBY-
CAR. Die komplette Produktion des 1938 als 
Metallwarenfabrik Johann Höfl er gegründeten 
Unternehmens wurde 1956 von Firmeninhaber 
Dipl.-Ing. Ernst A. Bettag komplett auf Kunststoff  
umgestellt. Seit 2004 ist BIG Teil der SIMBA DICKIE 
GROUP.

sätzlich eine Bedrohung für die Vertriebsstufe 

Großhandel darstellt. Er ist jedoch überzeugt, 

dass im komplexen Segment der Lebensmittel-

verpackung die persönliche Betreuung und Bera-

tung der Kunden durch Außendienstmitarbeiter 

weiterhin unersetzlich bleiben wird: „Die richtige 

Auswahl der Produkte erfordert viel Hintergrund-

wissen, angefangen vom Lebensmittelrecht bis zu 

Fachkenntnissen über Material und Rohstoffe.“

Auf Messen und anderen Branchentreffpunkten 

wird derzeit Nachhaltigkeit stark gehypt. „Etwa 95 

Prozent der Gespräche an unserem Stand drehen 

sich um dieses Thema“, so der Geschäftsführer. 

Allerdings machen nachhaltige Verpackungen le-

diglich fünf Prozent des Umsatzes aus – obwohl 

Winkler & Schorn ein umfangreiches „Go Green“-

Sortiment anbietet. Dessen Palette reicht von kom-

postierbaren Tüten jedweder Form und Größe über 

Kaffeebecher aus Bambusfasern bis zu Menü-Boxen 

aus Bagasse. Aus diesem Nebenprodukt der Zucker-

herstellung gibt es auch Teller und Salatschalen. 

Was Christian Lutzky bisweilen sehr nachdenklich 

stimmt, ist die Diskrepanz zwischen ökologischer 

Rhetorik und konkretem Handeln: Nach wie vor 

seien nur wenige Kunden bereit, für nachhaltige 

Verpackungen etwas mehr auszugeben. Dabei be-

trägt der Preisunterschied zwischen einem Stan-

dard-Kaffeebecher und der Öko-Variante gerade 

einmal ein bis zwei Cent pro Stück. (aw.)

 www.winklerundschorn.de


